Mittwoch, den 4. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


älfter Jahrgang. 


Abonnementsprets hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. - 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige köunen auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— — —— — 

Telegraphiſche Depeſchen 5 
des „Danziger Dampfboot 

Wolffs Telegraphiſches Bureau. ] 
f Caſtelnuo vo, Montag, 2. Dec. 
Die öſterreichiſchen Truppen haben den ihnen geftell- 
en Auftrag, die, die Militärſtraße und den Golf 
von Cattaro beherrſchenden Batterien der Inſurgen⸗ 
en in Suttorina zu beſeitigen, heute, ohne einen 

chuß zu thun, vollzogen, beide Batterien demolirt 
und zwei Geſchütze weggenommen. 

Turin, Montag, 2. Dezember, Abends. 
Garibaldi, der ſeine Ankunft bereits angemeldet hatte, 
iſt vorläufig in Genua geblieben. General Türr ſoll 
zur Dispoſition geſtellt werden. Einem Gerüchte 
zufolge hätte der General ſeine Demiſſion nachgeſucht, 
dieſelbe wäre ihm aber verweigert worden. 

— In der heutigen Sitzung der Deputirten-Kammer 
griff Ferrari die Miniſter wegen ihrer Politik Betreffs 
Roms und Neapels an. 

Genua, Montag 2. Dezember, Abends. 
Garibaldi hat das Comité provedimento beſucht und 
ſoll ſich verpflichtet haben, ſein Werk fortzuführen. 
Heute Abend machte ein Volkshaufen eine Demonſtration. 
Garibaldi hielt bei dieſer Gelegenheit eine Rede, in 
welcher er unter Anderem ſagte: Bei Euch bedarf 
es in Ermangelung der Thaten keiner Worte. Im 
Augenblick der Schlacht werde ich bei Euch ſein. 

London, Dienſtag, 3. Dezember, 
Die heutige „Times“ jagt: Der amerikaniſche 
Staats⸗Secretair der auswärtigen Angelegenheiten, 
Seward, habe die Hoffnung, Frankreich werde ſich 
entſchließen, in einem Kriege Englands mit Amerika 
für Letzteres Partei zu nehmen; er werde aber durch 
die Haltung der franzöſiſchen Preſſe enttäuſcht werden. 


Turin, 2. December. 
Garibaldi iſt nicht in Turin eingetroffen; er iſt in 
Genua geblieben. 
Kopenhagen, 2. December. 

Das Folkething gab ohne Abſtimmung J. A. Hanſen 
die von ihm beantragte Erlaubniß, den Miniſter des 
Innern darüber zu interpelliren, ob das Miniſterium 
in der gegenwärtigen Seſſion dem Thing Mittheilung 
machen wird, ſowohl über Dänemarks innere politiſche 
Verhältniſſe, fo wie auch über diejenigen zu Deutſch⸗ 
land, Schweden und Norwegen. 

London, 2. December, Nachmittags. 
Weiteren Berichten des Reuter'ſchen Bureau aus 
NewYork vom 20. Novbr. zufolge, verſichern die 
dortigen Blätter, es ſeien ſämmtliche Depeſchen der 
Herren Maſon und Slidell vom Capitain Wilkes, 
der auf eigene Verantwortung hin und ohne Inſtruc⸗ 
tionen abſeiten ſeiner Regierung gehandelt habe, 
ſaiſirt worden. 

— Der Waſhingtoner Correſpondent der „New⸗ 
York Times“ behauptet, daß Lord Lyons geäußert 
habe, die gefangenen ſüdlichen Commiſſaire müßten 
wieder an England ausgeliefert werden. 

— Es kommen noch fortwährend Zuzüge von 
Bundestruppen, die nach dem Süden beſtimmt ſind, 
im Annapolis an. — Die Confederirten haben wie⸗ 
derum einen Angriff auf die bei Santa Roſa ſtehen⸗ 
den Bundestruppen gemacht, ſind aber durch die 
Kanonen der Bundesflotte zum Rückzug gezwungen 
worden. — Die Baumwollpflanzer in Georgia haben 
nach gemeinſamer Berathung einen Beſchluß dahin 
gefaßt, für das nächſte Jahr keine Baumwolle zu 


Truppen ſowohl 
Virginiern gut aufgenommen worden ſind. 


große Truppenmacht zuſammen gezogen, in der Abſicht 
Newport anzugreifen. — Man erwartet die Nachricht, 
daß die Confederirten Beaufort verlaſſen würden, 
welcher Platz übrigens noch nicht von den Bundes⸗ 
truppen beſetzt iſt; am 16. Novbr. lag die Bundes⸗ 
flotte noch vor Beaufort. 


war noch nicht von Havana aus in See gegangen. (H. N.) 


bis jetzt getroffenen Reiſedispoſition am Sonntag 
Mittag 1 Uhr mit den königlichen Prinzen mittelſt 
Extrazuges von hier bis Wolmirſtädt und von dort 
zu Wagen nach Letzlingen begeben. Am IIten, Vor⸗ 
mittags, wird Sen Majeſtät der Kircheinweihung zu 
Letzlingen beiwohnen und am Nachmittage deſſelben 
Tages hierher zurückkehren. 


vorſtehenden Wahlen handelt es ſich in erſter Linie 
darum, ob die neuen Abgeordneten für oder gegen 
die definitive finanzielle Regelung der auf Allerhöch⸗ 
ſten Befehl definitiv ausgeführten neuen Organiſa⸗ 
tionen ſtimmen werden. ng 
die letzteren aus, jo würde dies ein Zeichen ſein, daß 


nicht im Stande ſind, die Abgeordneten der Art zu 
führen, daß fie dieſe große Maßregel richtig zu wür⸗ 
digen lernen; es wird — was wir natürlich nicht 


kannt iſt, wiſſen dies die Miniſter ſeit ihrem Amts⸗ 
antritte.“ 


Monaten iſt der auswanderungsluſtige Arbeiterſtand in 


wenn er ſich nach ruſſiſchen Gütern ꝛc. auf längere Zeit 


der regel Wohnung, Koſt und ein kleines Areal, etwa 


Ertrankungsfällen iſt der ärztliche Beiſtand ein zußerſt 
mangelhafter. Zu allem dieſen muß aber noch kommen, 
daß die hier geſchloſſenen Kontrakte meiſt nach ruſſiſchen 
Geſetzen nicht giltig und ſelbſt vollkommen giltige Ver⸗ 
träge in Folge der eigenthümlichen Gerichtsverfaſſung in 
ihren kontraktlichen, gewährleiſtenden Bedingungen für 
die Ausgewanderten ſchwer zu erzwingen ſind. Unkennt⸗ 
niß der Landesſprache, Mißtrauen der Eingebornen 
müſſen dazu beitragen, den Aufenthalt in Rußland uns 
erträglich zu machen. — Namentlich in dieſen Tagen 
find‘ die Agenten einer ruſſiſchen Gutsbeſitzerin thatig, 
derſelben das nöthige Arbeiterperſonal zuzuführen. Der 
deutſche Arbeiter iſt ja dort wegen ſeiner Nüchternheit 
und feines Fleißes ein ſehr geſuchter Artikel! Ganze Fr 
milien, namentlich aus Pankow haben den Vorſpiege⸗ 
lungen der Agenten leider Gehör geſchenkt und werden 
ſich in einigen Tagen an das Ziel ihrer Beſtimmung 
begeben. Mögen ihre Erwartungen nicht getäuſcht wer⸗ 
den; wir aber können es nicht unterlaſſen, unſere Leſer 
auf die Mißſtände, welche die deutſchen Arbeiter dort er⸗ 
warten, aufmerkſam zu machen und zu verantaſſen, dem 
Unweſen der Agenten kräftig entgegen zu wirken.“ 

— Man wird ſich erinnern, daß ſich hier in Folge 
eines Aufrufes in den „Berliner Blättern“ eine Geſell⸗ 
schaft gebildet hatte, um auf der nächſtjährigen Ausſtel⸗ 
lung in London die pädagogiſche Sektion von Prew 
ßen aus angemeſſen zu beſchicken. Im Auftrage derſelben 
war der Seminardirektor Thilo bei dem Herrn Kultus ⸗ 
Miniſter vorſtellig geworden und hatte um die nöthigen 
Mittel gebeten, welche beiläufig auf etwa 1500 Thlr. bes 
rechnet waren, damit der Plan in Angriff genommen 
werden könnte. Wie die „Voſſiſche Zig.“ hört, hat der 
Herr Miniſter, unter Anerkennung ihres guten Strebens 
die Petenten abſchläg lich beſchieden, einmal, weil er 
ſich von dem erwarteten Nutzen nicht überzeugen könne, 
dann aber, weil es an den geeigneten Fonds fehle. Das 
Unternehmen: ift damit als aufgegeben zu betrachten, da 
die Geſellſchaft nicht in der Lage iſt, die fehlenden Mittel 
n zu beschaffen. 2 

Wien, 1. Dez. Der Kaiſer iſt geſtern früh mi 
Südbahn von hier, in Begleitung — 5 We 
Adjutanten Grafen Falliot de Crenneville und des erſten 
Leibarztes Dr. v. Seeburger, nach Venedig abgereiſt. 
Se. Maj. gedachte dort heute früh 3 Uhr einzutreffen. 
Der Feldzeugmeiſter v. Benedek wurde nach Venedig be⸗ 
rufen und wird während der Anweſenheit des Kaiſers 
dort verweilen, desgleichen die Erzherzoge Albrecht und 
Joſeph. Ein hier cirkulirendes Gerücht will wiſſen, daß 
auch der öſterreichiſche Botſchafter bei dem päpſtlichen 
Stuhle, Freiherr v. Bach, während des Aufenthaltes des 
Kaiſers in Venedig incognito eintreffen ſoll. 

Bern, 30. Nov. Ueber die internationale Commiſ⸗ 
ſion zur nochmaligen Prüfung der Affaire von Ville⸗la⸗ 
grande, welche ſeit Montag in Genf beiſammen iſt, ver⸗ 
nimmt man, daß unter den beiderſeitigen Mitgliedern 
derſelben bereits ein Competenzconflikt ausgebrochen iſt. 
Wie es ſcheint beſtreiten die franzöſiſchen Commiſſaire 
den ſchweizeriſchen die Competenz der Vorladung und 
der Vertheidigung von Zeugen. Da es kaum denkbar iſt, 
daß Frankreich die ſchweizeriſchen Commiſſäre nur als 
ſtumme Zeugen einer nur von ſeinen Commiſſären an⸗ 
zuſtellenden Unterſuchung zulaſſen will, jo ſcheint ung. 
eine baldige Ausgleichung dieſes Couflikts faſt unzweifelhaft 

Rom, 30. Nov. Das Befinden des heiligen 
Vaters iſt wiederum in hohem Grade bedenklich. 
Seitdem die Fußwunde des Leidenden ſich geſchloſſen. 
hat, find bedrohliche Fieberaufälle eingetreten, die bei 
dem hohen Alter Pius IX. (er zählt 69 Jahre) und 
bei dem durch nichts zu zügelnden Eifer, mit welchem 
er ſeinen geiſtlichen Funktionen obliegt, das Schlimmſte 
befürchten laſſen. 8 
Paris, 29. Nov. Die Aufregung, welche ſich ge⸗ 
ſtern beim Eintreffen der erſten ee — — Auf. 
hebung der Commiſſare der Conföderation an Bord des 
„Trent“ durch den ameritaniſchen Kriegsdampfer „San 
Jacinto“ der Börſe bemächtigte, hat ſich ſeitdem weiteren 
Kreiſen mitgetheilt. Nirgends verkennt man, daß es ſich 
hier um einen Zwiſchenfal von größter Tragweite han⸗ 
delt, eine Gewaltthat, die, wenn ſie auch in erſter Line 
gegen die engliſche Flagge verübt wurde, ſäwmmtliche neu⸗ 
tralen Flaggen in gleichem Maße berührt. Und es muß 
anerkannt werden, daß die franzöſiſche Preſſe diesmal 


bauen, falls die diesjährige Ernte nicht zum Verkauf 
gelangen könne. 

— Das engliſche Barkſchiff „Derbey“ iſt von 
dem Blokadegeſchwader wegen verſuchter Durchbrechung 
der ſüdlichen Blokade aufgebracht und wegen Mangels 
an Proviant nach New⸗Pork geſchickt worden. 

— General Dix iſt mit 4000 Mann an der 
öſtlichen Küſte von Virginien gelandet und hat in 
einer Proclamation den loyalen Bewohnern alle con- 
ſtitntionellen Rechte garantirt. Es heißt, daß die 
wie die Proclamation von den 


— Die Confederirten haben bei Big Bethel eine 


— Die ſpaniſche, nach Mexico beſtimmte Flottille 


Rundſch a u. 
Berlin, 4. Dezember. 
— Se. Majeſtät der König wird ſich nach der 


— Die „Militär⸗Revue“ ſchreibt: „Bei den be⸗ 


Fällt die Abſtimmung gegen 


die gegenwärtigen Miniſter mit ihrem Programme 


wiſſen können — alsdann vielleicht der Verſuch mit 
einer neuen Wahl gemacht werden, im Amte aber 
bleibt nur ein Miniſterium, welches die Militär-Vor⸗ 
lagen auch im Budget durchbringt. So viel uns be⸗ 


— Der „Publiciſt“ ſchreibt: „Schon vor einigen 


Folge einer Oberpräſidial⸗Verfügung auf die Gefahren 
aufmerkſam gemacht worden, denen er entgegengeht, 
kontraktlich verdingt. Bekanntlich wird dem Arbeiter in 
ein Morgen, zur eigenen Bewirthſchaftung, und endlich 
ein Lohn von etwa 80 Thlr. (für Frauensperſonen die 
Hälfte) zugeſichert. Wir hatten Gelegenheit, einen ſolchen 
Kontrakt einzuſehen. In dieſen Zuſicherungen nun er⸗ 
blicken viele unſerer Landsleute und Handarbeiter goldene 
Berge; fie laſſen ſich von Agenten fangen und das Auf 
geld, man könnte jagen: in die Taſchen hineinzwingen. 
Was dagegen die Arbeiter in Rußland finden, ſagt der 
erwähnte Erlaß ſehr deutlich: ſchwere Arbeit und harte 
Behandlung ſeitens der Arbeitgeber, welche in Ermange⸗ 
lung nach ruſſiſchen Geſetzen giltiger Kontrakte gegen die 
Arbeiter ganz willkürlich verfahren. Statt der Wohnung 
erhalten ſie einen Stall oder eine Scheune; ſtatt guter 
und narthafter Speiſen und Getränke nur ſolche, welche 
der ru'ſiſche Bauer zubereitet und an die ſich der Fremde 
erſt nach langer Zeit und mit vieler Ueverwindung zu 
gewöhnen vermag. Bei den hiernach gewiß häufigen 


nicht einer verbiſſenen nationalen Eiferſüchtelei gegen 
England die Zügel ſchießen läßt, ſondern eingedenk daß 
Frankreich ſeit Jahrhunderten in Schrift und That für 
die Rechte der Neutralen zur See eingetreten iſt, ein ent— 
ſchiedenes Verdikt gegen den gröblichen Bruch des Völker 
rechts abgiebt, den die amerikaniſche Union ſich bat zu 
Schulden kommen laſſen. Der „Conſtitutionnell“ will 
ſich noch nicht der Hoffnung verichließen, daß der Befehls- 
haber des „San Jacinto“ feine Inſtruktionen überſchrit— 
ten habe. Wie dem aber auch ſei, meint er, die ameri— 
kaniſche Regierung werde ihre eigenen Intereſſen zu gut 
verſtehen, als daß ſie nicht England jede Genugthuung 
geben ſollte. Die Verhaftung der Herren Slidell und 
Maſon am Bord des „Trent“ ſei gleichbedeutend mit 
einer Anerkeunung des droit de visite. Dieſes ſelben 
Durchſuchungsrechts, gegen welches Amerika jederzeit pro- 
teſtirt und das in erſter Linie zu dem engliſch-amerika- 
niſchen Kriege von 1812 geführt habe. Indem es ein— 
fache Paſſagiere mit Kriegskontrebande gleichſtelle, führe 
Amerika einen tödtlichen Streich gegen die Rechte der 
Neutralen, der keinen Staat fühlbarer treffe, als in letzter 
Linie Amerika ſelbſt. Wenn die Flagge nicht mehr den 
Paſſagier deckt, wie ſie die Waare deckt, ſo verliere die 
amerikaniſche Marine, die weſentlich mit von Paſſagier— 
beförderung exiſtire, den Charakter ihrer Unverletzbarkeit. 
Es ſei mithin eine Art Selbſtmord, wenn die Union jetzt 
Hand an dieſes Privilegium lege und daſſelbe unter Um— 
ſtänden verletzt habe, die keinerlei Eutſchuldigung zulaſſen. 
Es hätte ih allenfalls Ort, Zeit, Umſtände angeſehen, 
entſchuldigen laſſen, wenn man Paſſagiere aufgehoben 
hätte, die den Sonderbündlern Hülfe zu bringen, von 
Europa nach Amerika reiſen. Hier aber gingen Maſon 
und Slidell von Amerika nach Europa, ſie hatten ſich 
auf neutralem Boden an Bord eines neutralen Schiffes 
eingeſchifft. 

— Trotz des Intereſſes, das der amerikaniſch engli— 
ſche Conflikt begreiflich auch hier fortwährend erregt, 
ſtehen die Spekulationen über die Finanzprojekte Fould's 
in erſter Linie auf der Tagesordnung. In einigen Krei⸗ 
fen geht man in offenbar allzu ſanguiner Anſchauung je 
weit, davon zu ſprechen, Herr Fould werde es zu Wege 
bringen, ohne Anleihen und ohne neue Abgaben das Gleich- 
— in den franzöſiſchen Finanzen wieder herzuſtellen. 

ndererjeitd wird eine Fülle der verſchiedenartigſten Pro: 
jekte namhaft gemacht, die man als Fould's Univerſal⸗ 
mittel ausgeben möchte. Inzwiſchen giebt das, Journ. 
des Débats“ mit Recht zu bedenken, daß die Aufgabe, 
welche ſich Fould geſtellt habe, nicht zu den alltäglichen 
gehöre und es nicht mehr als billig ſei, daß man dem 
Finanzminiſter die gehörige Zeit laſſe, ſeine Pläne reiflich 
zu überlegen. f 

— Nach Berichten, die dem „Pays“ zugehen, giebt 
ſich die mexikaniſche Regierung das Anſehen, als ſei fie 
nicht im Geringſten durch den Stand ihrer auswärtigen 
Angelegenheiten beunruhigt, während in der Wirklichkeit 
gerade das Entgegengeſetzte ſtattfindet. Sie hat ſogar 
Schritte gethan, um England von Spanien und Frank⸗ 
reich zu trennen, indem ſie beſondere Genugthuung, die 
aber nicht annehmbar befunden wurde, anbot. Man hat 
bereits ſämmtliche Artillerie aus dem Schloſſe von Ulloa 
weggebracht und nach Vera-Cruz geſchafft. Außerdem 
wurden den Generalen Ortega und Parrodi ungefähr 
100 Kanonen ſchweren Kalibers zur Vertheidigung in 
den Gebirgsgegenden übergeben. Man glaubt, die me- 
rikaniſche Regierung habe die Abſicht, Vera-Cruz ſehr 
wenig zu vertheidigen, und ihre Streitkräfte in Quere⸗ 
taro zuſammenzuziehen, da man im Innern leichter 
Widerſtand zu keiten hofft. So viel ſcheint feſtzuſtehen, 
daß Präſident Juarez entſchloſſen iſt, ſich bis zum Aeu— 
ßerſten zu vertheidigen. 

— Die „Patrie“ will heute in Erfahrung gebracht 
aben, daß der engliſche Geſandte in Washington, Lord 
vons, von feiner Regierung angewieſen ſei, vom Prä— 

ſidenten Lincoln in einer Note die Freilaſſung der an 
Bord des „Trent“ aufgehobenen Herrn Maſon und Stidell 
und deren Seeretaire zu fordern, und im Weigerungs— 
falle nach Ablauf von drei Tagen abzureiſen. 

— Die Pariſer Schuhmachergeſellen haben dem Ge- 
neral Garibaldi als Ausdruck ihrer Sympathie ein Paar 
große Reiterſtiefeln zum Geſchenk gemacht. 

— Ein hier verbreitetes Gerücht will wiſſen, daß 
Alexander Herzen in Rußland verhaftet und nach Si⸗ 
birien transportirt worden ſei. 

London, 29. Nov. Die Kronjuriſten haben in 
dem Vorfall mit dem „Trent“ ihr Gutachten dahin ab- 
gegeben, daß die Wegnahme der vier unter dem Schutz 

r britiſchen Flagge befindlich geweſenen amerikaniſchen 
Paſſagiere ein widerrechtlicher Akt war. Die Wichtigkeit 
dieſes Ausſpruchs bedarf keines Kommentars. Der Wo t- 
laut liegt noch nicht vor, aber die drei Morgenblätter, die 
mit der Regierung in Verbindung ſtehen, „Times“, „Daily: 
News“ und „Morning⸗Poſt“, erläutern die Motivirung 
der Rechtsgelehrten. Heute ſoll ein Miniſterrath über die 
Sache gehalten werden. Einzelne Miniſterbeſprechungen 
fanden bereits geſtern ſtatt. Lord Palmerſton empfing 
nämlich früh am Tage den Kanzler der Schatzkammer, 


den Miniſter des Auswärtigen, den Kolonialminiſter und 


andere Kollegen, und nachher erließ er die Einladungen 
um Miniſterratb. Commandeur Williams vom „Trent“ 

atte ſchon am Mittwoch eine mehrſtündige Unterredung 
mit den Lords der Admiralität, denen er über den Vor⸗ 
fall genauen Bericht abſtattete. Die Aufregung des Publi 
kums hat nicht abgenommen. In Mancheſter waren ſelbſt 
die Baumwollen Fayrlkanten einige Stunden lang ſehr 
kriegeriſch geſtunt, ſollen aber, wie man von dort meldet, 
geſtern wieder ruhiger geworden ſein. Alle Blätter wim⸗ 
meln von Zuſchriften, und in allen wird das amerikani⸗ 
ſche Verfahren übereinſtimmend verdammt. Was den 
raiſonnirenden oder leitenden Theil der Zeitungen betrifft, 
io nehmen alle, mit alleiniger Ausnahme des „Morning 
Star“, denſelben Standpunkt ein; fie urtheiten ſämmtlich 
wie die Kronjuriſten, nur daß „Daily News“ noch immer 
ale die amerikaniſche Regierung werde eine abſichtliche 
Beleidigung der britiſchen Flagge desavouiren, während 
der „Morning Herald“ das Gegentheil vorausſagt. 


Warſchau, 27. Nov. Das große Tagesereigniß 
bildet die beute in der Stadt allgemein ve breitete Nach- 
richt, daß der Markgraf Wielopolski in St. Petersburg, 
nachdem ſeine Projekte verworfen worden ſind, ſich veran— 
laßt gefunden bat, feine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte 
einzureichen und dieſelbe an höchſter Stelle angenommen 
worden ſei. Es wäre voreilig, wenn man die Motive 
dieſes wichtigen Ereigniſſes ſchon jetzt genau präciliren 
wollte; die brieflichen Mittbeilungen werden hoffentlich 
bald nachfolgen und mehr Licht auf die ganze Angelegen— 
heit werfen. Geſtern Abend hat die Gemahlin des 
Markgrafen drei Depeſchen aus St. Petersburg erhalten, 
worin ihr Gemahl fie von feinem Eutſchluſſe benachrich— 
tigte, und ſchon heute werden im Palais des Juſtizmi⸗ 
niſteriums, wohin der Markgraf vor einigen Wochen aus 
dem botaniſchen Garten übergeſiedelt war, von deſſen 
Familie die Vorbereitungen zur Abreiſe getroffen. Der 
Markgraf ſoll, wie man verſichert, von St. Petersburg 
direct nach Berlin gehen, ohne die Grenzen des König: 
reichs zu berühren, ſeine Familie wird ſich wahrſcheinlich 
vorläufig auf ihre Güter zurückziehen. Wenngleich der 
Markgraf bei der großen Maſſe des Volkes keiner bejon» 
dern Sympathien ſich zu erfreuen hatte, ſo hat dennoch 
die Nachricht von ſeiner Abdankung in allen Schichten 
der Bevölkerung eine ungeheure Senſation erregt, denn 
die Blicke Aller waren nach St. Petersburg gerichtet, 
und Jedermanu gab ſich der Hoffnung bin, daß es die— 
ſem hochbegabten Staatsmanne allein gelingen werde, 
eine Annäherung zwiſchen der Regierung und dem Volke 
berbeizufübren. Der Umſchwung in der öffentlichen Mei⸗ 
nung zu Gunſten des Markgrafen gab ſich in letzter Zeit 
fo offenbar kund, daß man ſchon wagen konnte, öffent⸗ 
lich die Meinung auszuſprechen, daß nach der Rückkehr 
Wielopolski's nicht nur die Kirchen, ſondern ſogar die 
Theater wieder geöffnet werden dürften. Dieſe Hoffnun⸗ 
gen ſcheinen jetzt wieder auf längere Zeit hinausgeſchoben 
zu ſein, denn ſowohl die Anbänger, wie die Feinde Wie- 
lopolski's haben hinlänglich erkannt, daß der Markgraf 
der einzige Mann im Lande fei, der der Situation ges 
wachſen wäre. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 4. Dezember. 


[Stadtverodneten-Sitzung am 3. Dec.] 
Vorſitzender: Herr Juſtizrath Walter; Magiſtrats- 
Commiſſarien: Herr Stadt⸗Kämmerer Strauß und 
Herr Stadt⸗Baurath Licht; anweſend 44 Mitglieder. 
Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und 
augenommen. Hierauf theilt Herr Ober-Bürgermeiſter 
Groddeck den Rechenſchaftsbericht des laufenden Jahres 
mit. Herr Stadt-Kämmerer Strauß lieſt den Verwal⸗ 
tungsbericht des Jahres 1860 vor. Dieſer Bericht iſt 
mit außerordentlicher Gründlichkeit und Ueberſichtlichkeit 
abgefaßt und erweiſt einen Ueberſchuß von 30,000 Thlrn. 
Herr Liévin beantragt, daß der Druck des Berichts ber 
ſchleuniat werden möge. Herr Jebeus ſpricht ſeine 
Freude über das günſtige Reſultat aus und knüpft daran 
die Bemerkung, daß es nun wohl an der Zeit ſei, die 
Communalſteuer zu ermäßigen und meldet an, daß er 
in Beziehung hierauf einen Antrag für die nächite 
Sitzung einbringen werde. Der Herr Vorſitzende theilt 
hierauf der Verſammlung mit, daß Herr Daniel Heinr. 
Krebs am 4. Decbr. fein 50jähriges Bürger-Jubiläum 
feiere und daß der Magiſtrat beſchloſſen, denſelben durch 
eine Deputation, beſtehend aus den Herren Stadt-Räthen 
Block und Dodenhoff, zu beglückwünſchen. Die 
Verſammtung beſchließt, auch ihrerſeits den Jubilar durch 
eine Deputation zu beehren, und werden zu dieſem Zweck 
die Herren Hendewerk und Thielerwählt. Nunmehr 
wird zur Wahl von neuen Reviſoren der Kämmerei -Kaſſe 
geſchritten und von dem Herrn Vorſitzenden die Herren 
Goldſchmidt, Kloſe und Trojan, welche dies Amt 
im vorigen Jahre gehabt, in Vorſchlag gebracht. Herr 
Liévin und Herr Röpell empfehlen dagegen die 
Herren Damme, Schöttler, Steimmig und 
Stoboy. Die Herren Goldſchmidt, Kloſe und Trojan 
erklären, in dieſem Jahre das Amt nicht wieder über⸗ 
nehmen zu wollen. Es erfolgt hierauf eine Wahl durch 
Zettel und erhalten die Herren Damme, Schöttler 
und Stoboy die meiſten Stimmen. Ferner werden 
gewählt zu Reviſoren des Stadthaushalt-Etats pro 1862 
die Herren Steimmig, Schottler, Damme, Kloſe, Jebens, 
Goldſchmidt und Stoboy. Ein Antrag, den hierauf 
Herr Lié vin ſtellt, geht dahin, den gegenwärtigen us 
habern der ſiebenten wiſſenſchaftlichen Lehrerſtellen an 
den hieſigen beiden Realſchulen erſten Ranges das Honorar 
zu zahlen, welches für dieſe Stellen ausgeſetzt tt. Die⸗ 
ſelben ſeien zwar, ſagt der Herr Antragſteller, Elementar 
lehrer, aber in dem Maße tüchtig, daß fie daſſelbe lei- 
ſteten, was irgendwie ein ſog. Literat an ihrer Stelle 
leiſten würde. Die Verſammlung erhebt einſtimmig den 
Antrag zum Beſchluß und es erhält ſomit ſowohl der 
jetzige ſiebente Lehrer an der St. Petris, wie der jetzige 
ſiebente Lehrer an der St. Johannisſchule vom 1. Oct. 
ab ein jäbrliches Honorar von 600 Thlrn. Unter den 
Gezenſtänden, die ferner zur Berathung kommen, befindet 
ſich auch wieder die im vorigen Sommer ſo viel beſpro⸗ 
chene Bau Polizei⸗Ordnung. Der Magiſtrat iſt nämlich 
von der Regierung aufgefordert worden, die Angelegen: 
heit ſo ſchnell wie möglich zu erledigen, da der Erlaß 
der neuen Bau- Polizei Ordnung dringend nothwendig 
eworden, und der Magiſtrat hat nun wieder die Stadt 
Verordneten⸗Verſammlung zur Erledigung aufgefordert, 
hat ſich aber dabei inſofern geirrt, als er angenommen, 
daß die früher zuſammengeſetzte Commiſſion nur aus 
Stadt Verordneten beſtände. Obgleich dieſes nicht 
der Fall, ſo beſchließt dennoch die Verſammlung auf 
Antrag des Herrn Röpell, die Redaction des Entwurfs 
der Bau⸗Polizei⸗Ordnung nur von Mitgliedern der Ver⸗ 
ſammlung bewerkſtelligen zu laſſen und zwar von den 
Herren Behrend, Bode, F. W. Krüger, Liebert, Liepin, 
Jebens, Pretzell, Röpell, Schäfer, Steimmig und Thiel. 
Hierauf theilt der Herr Vorſitzende den Bericht 


mit über die, durch die Empfangs + Feierlichkeiten Ste 
Majeſtäten des Königs und der Königin entſtandeng 
Koſten. Dieſelben baben dem Bericht zufolge die Sum 1 
von 17,036 Tblrn. 18 Sgr. 7 Pf. betragen. Da indeſſen 
durch den Verkauf der Baumaterialien des abgebrochene. 
Verbaues am Artusbofe 440 Tblr. 26 Sgr. 3 Pf. wie Nie 
eingefommenz; fo bar die Kämmereikaſſe alſo nur K 
Summe von 16,595 Thlr. 22 Sar. 4 Pf. zu tragen. 
Herr Lie vin ſtellt nach dieſer Mittheilung den Auge. 
die Verſammlung wolle eine Commiſſion mit dem 1 
trag niederſetzen, die Rechnung zu prüfen. Der Het 
Antragſteller bemerkt hierzu, daß es ihm durchaus nich 
in den Sinn kommen könne, irgend welches Mißtraue 
in das Comitee zu ſetzen, welches von der Verſammlung 
mit einer unbedingten Vollmacht zur Verfügung 9 
Geldmitteln für ein glanzvolles Arrangement der deſt 
lichkeit ausgeſtattet worden. Sein Zweck ſei nur, fü 
künftige ähnliche Fälle eine Norm aufzuſtellen. + ö 
Behrend, Mitglied des benannten Comitee's, bitte 
den Autrag des Herrn Vorredners zu acceptiren un 
zwar im Intereſſe des Comitee's ſelbſt. — Da daſſelbe, 
ſagt er, in den Stadtſäckel gegriffen; fo ſeien auch die 
Bürger der Stadt berechtigt, über die Verwendung der 
Gelder den genaueſten Aufſchluß zu verlangen; aber 
ebenſo dürften auch die Mitglieder des Comitee's ver“ 
langen, daß ihnen Decharge ertheilt würde. Hr. Piwke 
verlangt ebenfalls die Annahme des Li é vin'ſchen Antrag 
und zwar aus dem von dem Herrn Antragſteller wie all 
dem von Herrn Behrend angeführten Grunde. 
dem Publicum, ſagt er, babe ſich das Gerücht verbreitet, 
daß das Comitee ſich erlaubt habe, Gratificationen zu 
ertheilen. Dieſes Gerücht könne am beiten dadurch zer“ 
ſtört werden, daß eine Prüfung der Rechnung erfolge 
Hr. Jebens wünſcht, bei dieſer Gelegenheit das Decorum 
aufrecht zu erhalten, aber ſpricht ſich doch inſofern fü 
die Annahme des Lié vin'ſchen Antrags aus, als er DW 
durch für künftige Zeiten Vortheil erwartet. Der Hert 
Magiſtrats-Commiſſarius, Stadt-Kämmerer Strauß, 
giebt zu bedenken, daß die beantragte Prüfung ſich leicht 
verzögern und dann Anlaß zu einer Uebertragung de 
Summe aus einer Jahresrechnung in die andere gebe 
könne. Um eine ſolche Verſchleppung zu verbüten, ſei 
wünſchenswertb, daß die Vorlage ſofort durch einen BA 
ſchluß der Verſammlung ihre Erledigung fände. Hert 
Liebert ſpricht ſich gegen den Antrag der Herren Livin 
und Behrend aus und hebt hervor, daß die Verſamm' 
lung von einer umſichtigen Verwendung der Gelder füt 
die Feſtlichkeit vollkommen überzeugt ſei; es ſei deßbalb 
nicht gut einzuſehen, weßhalb ſie noch eine Prüfung der 
Rechnung begehre. Der Herr Redner beantragt ſofortige 
Ertheilung der Decharge. Herr Lié vin vereinigt ſi 
mit Herrn Jebens dahin, daß die Summe ſofort be 
willigt und dann eine Commiſſion zur Prüfung der 
Rechnung zum Heile für die Zukunft niedergeſetzt werde, 
Der Antrag dieſer beiden Herren wird ſchließlich ange’ 


nommen und eine Commiſſion für den bezeichneten Zweck, 


beſtebend aus den Herren Liévin, Krüger und Biber, nie“ 
dergeſetzt. Bei der Berathung über den Magiſtrats“ 
Antrag wegen der Bewilligung von 300 Thlrn. für ver⸗ 
ſchiedene Arme der Stadt ſpricht Herr Behrend gegen 
denselben, indem er behauptet, daß bei der Vertheitung 


dieſer Summe ſtets nach ſubjectiven Neigungen verfahren, 


würde und daß es überdieß nicht Sache der Stadt tel, 
geheime Wohlthaten zu üben, daß es vielmehr zu ihrer 
Pflicht gehöre, ihre Armen offen und frei zu unterſtützen 
und zu verſorgen. 

Endlich beſchließt die Verſammlung die Anſtellung 
eines dritten Bauaufſehers für den auswärtigen Dien 
mit einem Gehalte von 300 Thlrn. 

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 7 Uhr. 


— Sr. Maj. Fregatte „Thetis“ kam am 15. Sept, 
in Singapore (Hinterindien) an, woſelbſt vor einet 
kleinen unbewohnten Inſel geankert wurde, die von der 
Mannſchaft zu Schießübungen und Exercitien benutzt 
wird. Am 21. October traf dort die Nachricht von dem 
Abſchluß des Chineſiſchen Handelsvertrages ein mit der 
Bemerkung, daß „Arcona“ und „Elbe“ ihre Reiſe na 
Bangkok über Nagaſaki und Hongkong angetreten hätten. 
Die „Thetis“ wird deshalb, ſobald ihre Ausrüftung und 
einige Reparaturen beendet, Singapore verlaſſen, um ſi 
in Siam mit den übrigen Fahrzeugen des Expeditions“ 
Geſchwaders zu vereinigen. An Bord iſt jetzt Alles wohl. 

— Heute feierte der hieſige Kaufmann und Material, 
waarenhändler D. H. Krebs fein 50jähriges Bürger 
Jubiläum. Nicht nur eine Deputation des Magiſtra 
und der Stadtverordneten, ſondern auch das Kirchen“ 
Collegium zu St. Katharinen, welcher Kirche der Jubi⸗ 
lar 44 Jahre als Vorſteber angehörte, überbrachten dem, 
allgemeine Achtung genießenden, würdigen Manne eine 
Feſtgruß. Auch hatten ſich eine Anzahl bieſiger Gewerbs' 
genoſſen vereinigt, dem Jubilar ein anſehnliches Silber’ 
geſchenk, einen Pokal mit den Namen der Geber, zu über“ 
reichen. Für den Abend haben einige Freunde ein Feſt⸗ 
mahl arrangirt. Der ſehr rüſtige Greis ſteht noch im, 
mer perſönlich ſeinem umfangreichen Geſchäfte vor un 
erfreut ſich der dauerndſten Geſundbeit. 
Als Frucht der in letzter Zeit im Königl. Marine! 
miniſterium bemerkten Rührigkeit iſt bereits ein Regle⸗ 
ment über die 3 der Marine zur weiten 

— de 


Begutachtung erſchienen, ſſen Nothwendigkeit a 
dringend erkannt worden iſt. 33 
— Da die ſtädtiſche Gasröhrenlegung ſich in nächſt 3 
Zeit bis zum ſtädtiſchen Heilamte erſtrecken und die hint 
demſelben belegene Straße mit berückſichtigen Toll, 
wird die Königl. Marine-Verwaltung dieſe Erweitern 1 
zu benutzen ſuchen, um die Königl. Werft mit Gas f 
verſorgen, im Fall die erſte Einrichtung nicht zu to 
ſpielig wird. 5 nad 
— Ser heutige „Staats-Anz.“ enthält die Genehmigu — 
Urkunde, betreffend die Auflöfung der zu Danzig do 
zilirten Danziger Rhederei » Actien » Gefellichaft. den 
— Die Berechtigung der Aufſtellung von Babebun 4 
am Seeſtrande von Weichſelmünde ſoll aufs Neue 
pachtet werden. 


— Wenn man in auswärtigen Blättern fein Erſtaunen 
ausdrückt, daß die Redactionen der Danziver Preſſe über 
eine vor Kurzem im Theater ſtattgebabte Rubeſtörung, 
Seitens einiger Beurer des erſten Ranges, gänzlich ge⸗ 

wiegen baben, io müſſen wir unſererſeits erklären, 

aß zufällig an dem Abende keiner unſerer Referenten 

N Theater war und wir obne Augenzeuge geweſen zu 
fein, den betreffenden Perſonen, vielleicht durch eniſtellte 
oder vergrößerte Thatſachen, wie es ja ſo bäufig durch 
mündliche Ueberlieferungen geſcieht, keine noch größeren 

nannehmlichkeiten bereiten wollten. 22 


— Mehrſeirig find wir erſucht, die laute Unter. 
baltunz in einigen Logen des erſten Ran zes während 
s Spiels zu rügen und die Urbeber dieſer Störung 
zu veranlaſſen, für die Folge doch mehr Rückſicht auf die 
andern Theaterbeſucher zu nehmen, ſonſt würde man 
dezwungen ſein, die Ruheſtörer mit Nennung der Namen 
um Beachtung dieſer albefannten Schicklichkeitsregel auf- 
zufordern. 
— Geſtern Abend 10 uhr ertönte auf dem Holzmarkte 
der Ruf Halt auf! In Folge deſſen eilte Alles vor die 
Thüren und konnte man bemerken, daß eine Rotte Jungen 
im Trabe davon zu kommen ſuchte, welche ſchon mehrere 
bende durch Steinewerfen ꝛc. Straßenunfug verübt haben 
Jelten, Einem berbeieilenden Schutzmann gelang es, zwei 
Fungen zu ergreifen und zu arretiren, 5 ſich zu 
unſten derselben mehrere Perſonen einzumiſchen ſuchten 


Elbing. Dem Kaufmann Johann Penner hier⸗ 
ſelbſt iſt für —.— Sn d. J., bei dem Brande 
. Kaufmann Gooſen ſchen Hauſes in der Waſſer⸗ 
aße, bewirkte Reuung der Ehefrau des Kaufmanns 
Gooſen vom Feuertode von des Königs Majeſtät das 
Verdtenſt⸗Eprenzeichen für Rettung aus Gefahr verliehen 
worden. — Der hieſige Turnverein beapſichtigt nächſten 
onnabend ein Schauturnen zu veranitalten, zu welchem 
auch Gäſte aus Danzig, Königsberg und den benachbarten 
feineren Städten erwartet werden. — Am Sonnabend 
in der Nähe von Roſenberg (an der Südküſte des 
iſchen Haffes gelegen) ein Fahrzeug, ein Fiſcherfahn, 
atergegangen und find die darin befindlichen Menſchen 
ertrunken. — Es iſt Herrn Direktor Mittelbauſen durch 
derſönliche Unterhaudlungen gelungen, die gefeierte 
tiederife Goßmann.zu einem Gaſtſpiel für Elbing 
zu gewinnen. Dieſelbe tritt, leider nur ein mal und 
war am 14. Dezbr. in „Ein Kind des Glücks 
ier 

Bönigöbers 3. Dez. Geſtern gegen 3 Uhr Nach. 
mittags erfolgte eine Exploſion des Parronenlaboratoriumg 
zwiſchen dem Noßgärtuer- und Königsthere, in der Nahe 

er kleinen Kaſerne.) Leider ſind dabei zwei Menſchen⸗ 

leben zu beklagen. Ein Unteroffizier und ein Gemeiner, 
mit Arbeiten in dem Laboratorium beſchäftigt, fanden 
bier ihren Tod. Der vor dem Gebäude ſtebende Poſten 
it durch ein glückliches Geſchick unverletzt geblieben. 
Ein Theil des Feſtungswalles iſt durch die Sprengung 
in Breſche gelegt. 

Aus dem Löbauer Kreiſe. Alſo den Dekan 
Bartoszfiewicz aus Culm hat uns die polniſch⸗katho⸗ 
liſche Partei zum Abgeordneten beſchieden! Betrachten 
wir uns den Mann; beſinnen wir uns, was wir vor 
etwa 4 Wochen über denſelben laſen! Es ging da⸗ 
mals folgende, unwiderrufen gebliebene Nachricht durch 
die öffentlichen Blätter: a f 

Herr Biſchof Dr. v. d. Marwitz hatte bekanntlich 
der Geiſtlichkeit ſeiner Diöceſe den beitimmten Befebler⸗ 
theilt, am Tage des Krönungsfeites ein feierliches Hoch⸗ 
amt zu halten. In der katholiſchen Kirche zu Culm be» 
nügte man ſich ſtatt deſſen mit einer ſtillen Meſſe und 
ärkte ſich mit dem Liede: „Boze cos Polske,“ welches 
vor und nach der Meſſe geſungen worden ſt. Zu jedem 
gewöhnlichen Gottesdienſte werden die Glocken gezogen; 
am Krönungstage aber hat man ſie nicht gehört. Die 

keſſe hat nicht einmal Herr Dekan Bartoszkiewicz ſelbſt 
geleſen, ſondern dies ſeinem Vikar Golmick überlaſſeu. 

as Gebet für den König und ſein Haus wurde wegge— 
laſſen. Der Altar war noch ſeit der Sobieskifeier mit 
Polnischen Nationalzeichen geſchmückt.“ 
Das alſo iſt der Mann, der den Löbauer Kreis 
m Abgeordnetenhauſe vertreten ſoll, und um uns mit 
diefer Vertretung zu beglücken, hat ſich angeblich die 
Geiſtlichkeit mit den Polen verbunden! Vergegenwär— 
tigen wir uns die ernſte Mahnung, die der Herr 
Biſchof v. d. Marwitz in feinem letzten Hirtenbrieſe 
an die Geiſtlichen ſeiner Diöceſe richtete, ſo halten 
wir es nicht für möglich, daß auch nur ein einziger 

eiſtlicher für einen Mann ſtimmen werde, der ſo 
offenbaren Widerſpruch mit den Anordnungen des geiſt⸗ 
lichen Oberhirten tritt. Es ſind 9 Pfarrer im hie⸗ 
ſigen Kreiſe zu Wahlmännern gewählt. 


Greifswald, 2. Dez. Geſtern ſtarb hier der 
ordentliche Profeſſor der Theologie Dr. Auguſt Hahn in 
ſeinem 40. Lebensjahre. 


Poſen, 25. Nov. Eine Geſchichte ernſter Art 
macht jetzt viel von ſich reden Vor ungefähr drei Ta- 
jr batte ein Soldat des zweiten Leibhuſaren⸗Regiments 
ie Stallwache. Des Morgens um ſechs Uhr geht der⸗ 
ſelbe, wie es täglſch von den wachthabenden Soldaten 
Pichieht nach dem dem Huſarenſtalle gegenüberliegenden 
runnen, um Waſſer zu holen. Eine längere Zeit ver⸗ 
Abr, der Soldat kehrt nicht zurück, man wundert ſich 
ber ſein langes Ausbleiben, als derſelbe plötzlich ganz 
eniſtellt, den Schaum vor dem Munde, in's Wachtzim⸗ 
mer stürzt, ich auf die Pritſche wirft und in dieſem Zu- 
ande fait beſinnungslos von den Kameraden gefunden 


wird. Man ſchafft ihn nach dem & i 
. 1 arethe, die Unter» 
dung ergiebt, daß derſelbe irgend 0 Nur Flüſſig ⸗ 


it getrunken haben muß. Die Lippen und Mundwin⸗ 


kel waren ganz verbrannt, die Sprache benommen, die 
Beſinnung fort. Endlich am zweiten Tage, als der Par 
tient einigermaßen Beſinnung und Sprache wieder er⸗ 
balten, erzäblte er, als er des Morgens 6 Uhr mit dem 
Kiuge nach Waſſer gegangen, ſei ibm auf der Straße 
ein Mann, den er in der Dunkelbeit nicht erkennen 
konnte und der ſich mit ihm in ein Geſpräch einließ, be 
gegnet; derſelbe hätte ihm darauf eine Flaſche kredenzt, 
von der er kaum getrunken, als er das fürchterlichſte 
Brennen erhielt; er hatte einen ſolchen gewaltigen und 
heftigen Schmerz, daß er ſich ſofort zur Küblung und 
vor Schmerz in den naben Graben ſtürzte; den Mann, 
der ſich unterdeſſen ſchnell entfernt, hätte er nicht mehr 
bemerkt. Was weiter mit ihm vorgegangen, wiſſe er nicht, 
da ihm vor Schmerz die Beſinnung vergangen. Man 
hatte anfangs geglaubt, der Soldat, der ſich Tags vorher 
zu einem Behufe Schwefelſäure gekauft, hätte dieſelbe ge 
trunken, allein man fand dieſelbe in ſeinem Pulte ganz 
unverſehrt. Derſelbe iſt übrigens ein ganz braver Menſch, 
dem von ſeinen Vorgeſetzten das beſte Lob ertheilt wird. 
Der Bedauerungs würdige befindet ſich in einem trauri⸗ 
gen Zuſtande und es iſt noch zweifelhaft, ob er am Le⸗ 
ben erhalten werden wird. Die Geſchichte iſt räthſelhaft 
und gehört ebenjo zu den Nachtſeiten der Poſener Ge— 
ſchichte wie die ebenfalls noch unaufgeklärte Ermordung 
eines preußiſchen Soldaten, der auf dem Walle Wache 
geſtanden hatte und deſſen Leiche man vor etwa 5 Wochen 
mit durchſchoſſener Hand im Wallgraben fand. 


und obgleich fie feine Gedanken auf andere Gegen⸗ 
ftände zu lenken ſuchte, kam er doch immer wieder 
auf ihre traurige Lage zurück. 

Die Herrſchaft hatte Anfangs den Verunglückten 
reichlich unterſtützt, doch ein Jahr iſt eine lange Zeit 
und das Mitleid ermüdet viel früher, als das Un⸗ 
glück. Auch war Alles rückwärts gegangen. Die 
Kartoffeln hatten die Fäule bekommen, die Kuh war 
erkrankt und für ein Spottgeld verkauft, die Schweine 
waren aus Noth verkauft worden. Johanna konnte 
bei der Wartung des Kranken und des Kindes wenig 
verdienen, überdies war ſie nicht mehr ſo rüſtig, wie 
einſt; die Sorge und Noth zehrte an ihrer Geſund— 
heit. Die Landſchaftsräthin hatte ſich zur Hilfe ver⸗ 
pflichtet gefühlt, allein ihre Gewiſſensbiſſe verſtumm⸗ 
ten mit der Zeit, ihr Geiz und ihre natürliche Härte 
gewann wieder die Oberhand. Friedrich vergaß 
feiner Einwohner: wunde er zufällig an fie erinnert, 
ſo fragte er ſeine Frau, ob ſie es auch an 
dem Nothwendigen nicht fehlen laſſe und beruhigte 
ſich bei ihrer bejahenden Antwort. Die Dame 
glaubte wirklich, genug zu thun, indem ſie es machte 
wie viele Leute, die ſich eine Staffel in den Himmel 
zu bauen denken, wenn ſie die Armen geben, was ſie 
ſelber nicht mehr brauchen können. Sie ſuchte die ſchlech⸗ 
teſten Erbſen, das älteſte Mehl, den ranzigſten Speck 
aus und begleitete ihre kärglichen Gaben mit ein⸗ 
dringlichen Ermahnungen zur Sparſamkeit und ver- 
ſtändlichen Winken, daß ſie ſich ſelber nicht ruiniren 
wolle um fremder Leute willen, die nicht einmal zu 
wirthſchaften verſtänden. 

Johanna ſchwieg, allein ſie weinte im Stillen 


ss Von der ruſſiſchen Grenze, den 2. Dezbr. 
Die vor einiger Zeit erfolgte Beſchlagnahme von 15,000 
Stück Gewehren in Polen jo wie die als Mohn decla⸗ 
rirte über Berlin ſpedirte und an der Grenze angehaltene 
bedeutende Sendung Schießpulver haben die dieſſeitigen 
Grenzbehörden zu ganz beſonderer Wachſamkeit ange⸗ 
ſpornt und ſind die Grenzbeamten angewieſen, ein wach⸗ 
ſames Auge auf dergleichen verdächtige Waarenſendungen 
zu haben. 


5 bittre Thränen und darbte heimlich, damit Karl nicht 
6 12 i ch t 53 = tu u g. noch mehr leiden ſollte. Dennoch wurde allmälig 
riminal⸗Gericht. Alles verkauft, was irgend einen Werth hatte und 


[Ein verwegener Dieb. ] Vor Kurzem kam 
der Kapitain Teede aus Emden mit ſeinem Schiffe 
in den Hafen von Neufahrwaſſer. Die Freude, Sturm 
und Meer glücklich überwunden zu haben, und ſich nun 
nach vielen Strapazen und Aengſten auf dem feſten Lande 
gütlich zu thun, wurde ihm jedoch bald durch die Ent⸗ 
deckung vereitelt, daß ihm die Summe von 65 Thlrn. 
geſtohlen worden war. Er ſann hin und her, wer wohl 
der Dieb ſein könnte, und ſchöpfte endlich Verdacht auf 
den Schiffskoch Stave, einen jungen Menſchen von etwa 
18 Jahren. Er ſtellte dieſen jedoch nicht zur Rede, ſon⸗ 
dern packte ihn mit kräftigem Arm ſofort beim Kragen, 
durchſuchte mit geſchickter Hand ſeine Taſchen, fand in 
einer derſelben ein Portemonnaie und in dieſem die ge⸗ 
ſtohlenen 65 Thlr. Nun war er froh, aber nicht beruhigt, 
denn die innere Stimme ermahnte ihn, den Dieb dem 
Arm der Gerechtigkeit zu übergeben; er warf ihn in einen 
verſchließbaren Raum des Schiffes, verſchloß dieſen mit 

roßer Vorſicht und eilte nun von dannen, um einen 

olizeibeamten herbei zu holen, der den ertappten Dieb 
in's Gewahrſam führen ſollte. — Indeſſen durchforſchte 
dieſer den Raum, in welchem er gefangen ſaß, nach allen 
Seiten und entdeckte eine Tonne mit einem ausgeſchlagenen 
Boden. In dieſe kroch er hinein vielleicht in der Abſicht, 
bei dem Erſcheinen des Herrn Capitain mit dem Polizei 
beamten unſichtbar zu ſein. Indeſſen erreichte er mehr, 
als er gewollt. Als er in der Tonne ſaß, entdeckte er 
nämlich, daß der andere Boden, welchen dieſelbe noch 
hatte, leicht auszuſchlagen war; er vollbrachte dies, kroch 
weiter und befand ſich unvermuthet in der Kajüte des 
Kapitains, wo ihm ſofort deſſen Pult in's Auge fiel. 
Seine Abſicht war nun ſogleich, daſſelbe zu unterſuchen, 
um Geld zu finden und daſſelhe zu einer Flucht zu be⸗ 
nutzen. Vermittels eines Nagels, den er bald fand, ge. 
lang es ihm, das Schloß des Pultes zu erbrechen, und 
ſiephe da: hier lagen noch 19 Thlr. baares Geld. Begie⸗ 
rig erfaßte er dieſe Summe, ſteckte ſie in die Taſche und 
wollte davon eilen. In demſelben Augenblick trat aber 
der Herr Kapitain mit dem Herrn Polizei⸗Beamten in 
die Kajüte, welche ſofort bemerkten, was vorgefallen war. 
Der überraſchte und in der Flucht begriffene Dieb wurde 
nun gefangen genommen und in's Gewahrſam geführt. 
In der vorgeſtern gegen ihn ſtattgehabten öffentlichen 
Verhandlung geſtand er ſeine Schuld reumüthig ein und 
wurde wegen eines einfachen und eines ſchweren Diebstahls 
zu einer Gefängnißſtrafe von 9 Monaten, Ebrenverluſt 
und Siellung unter Polizei⸗Aufſicht, beides auf die Dauer 
eines Jabres, verurtbeilt. 


Zwei Bittſchriften. 
Eine Skizze nach dem Leben. 
Von Marie v. Roskowska. 
(Fortſetzung.) 

Johanna wollte beſchwichtigend drein reden, er 
ließ ſie jedoch nicht zu Worte kommen, ſondern fuhr 
verzweiflungsvoll fort: „Aber was kannſt Du, was 
kann unſer Kind dafür? Und wie wird es ſpäter 
werden?“ 

„Es wird ſchon gehn;“ ſagte ſie und bemühte 
ſich, heitere Zuverſicht zu zeigen. „Jetzt iſt es 
Sommer, da lebt ſich's billiger und vielleicht wird 
es auch einmal mit Dir beſſer. Du kannſt Dich 
ja ſchon leichter bewegen und der Doctor giebt gute 
Hoffnung. Das Kind wird ſich auch wohl erholen 
und wenn ich erſt auf Arbeit gehen kann, bringen 
wir uns ſchon durch.“ \ 

Ihr Zuſpruch übte geringe Wirkung auf ihn. 
Er fühlte, daß er nicht mehr geſund werden konnte 


die Armuth in ihrer ſchrecklichſten Geſtalt gähnte ſie 
an. Der friſche, vertrauensvolle Sinn der jungen 
Frau war längſt gebrochen, nur die Liebe zu Karl 
und ihrem Kinde hielt ſie äußerlich noch aufrecht. 
Im Grunde ihres Herzens lag eine düſtre Muth⸗ 
loſigkeit und ſie begriff ihres Mannes Brüten über 
den Unterſchied der Stände. 

Der Prediger kam an's Fenſter und unterbrach 
eine abermalige Pauſe. Er erzählte, daß der König 
binnen Kurzem vorüber reiſen würde, rieth, ihm ein 
Geſuch um Unterſtützung zu übergeben und erbot 
ſich, daſſelbe aufzuſetzen. 

Das flößte Johanna neuen Muth ein. Der König 
batte zu dem Kirchenbau — welcher, beiläufig geſagt, 
ſchon luſtig vorwärts ſchritt — 500 Thlr. gegeben, 
er würde ihnen gewiß ſo weit helfen, daß ſie ſich 
wenigſtens wieder eine Kuh anſchaffen konnten. Karl 
blieb dabei ziemlich gleichgültig, ſeine Geſundheit 
konnte ihm ſelbſt der König nicht wiedergeben, auch 
hatte er wenig Vertrauen zu den Menſchen. g 

(Fortſetzung folgt.) 


— — 
Kicchliche Nachrichten vom 25. Nov. bis 2. Dec. 


ae ee 
Katharinen. Getauft: Milchhändle 
Sohn Franz Lebrecht. H Reg. Diätar Gch Sonn Be 
hilf Franz Walter. Hülfs⸗Steuer⸗Auffeher Schulz Sohn 
Emil Artbur Max. Tiſchlergeſ. Mentzel Sohn Eugen 
Julius. Töpfergeſ. Lefke Tochter Johanna Louſſe. Schuh- 
machermſtr. öder Tochter Hulda Auguſte. Hauszimmer⸗ 
geſ. Wilke in Gr. Molde Tochter Auguſte Franziska Albertine. 
Geſtorben: Maurergeſ.⸗Frau Joh. Math. Philipps 
Eb Harke, 41 J. 5 M. 24 T., Lungenſchwindſucht. 
igentbüm.⸗Frau Anna Caroline Treſchwiz geb. Preuß 
in Schlapke, 64 J. 4 M., Lungenſchwindſucht. Töpfer⸗ 
geſ. Schmiot Sohn Julius Oskar, 4 M. 26 T., Hals⸗ 
ee hei 
t. Trinitatis. Getauft: Kutſcher Bl. 
Tochter Emma Emilie Johanna. g 5 > 
Geſtorben: Poſtillon Bariſch Tochter Emilie, 2 J., 
Scharlach. Schubmachermſtr. Niklas Tochter Maria Laura 
Julie, 14 J. 6 M., Scharlach. Tiſchlermſtr. Joh. Jul. 
Pöſch, 55 J., Schlagfluß. 

St. Petri u. Pauli. Kaufm. Kloß Tochter 
Johanna Dorothea Eliſabeth. Buchhalter Grunwaldt 
Tochter Johanna Margarethe. Conditor Jahr Sohn 
Walter Johannes Wilhelm. Schuhmachergeſ. Paap Tochter 
Clara Amalie Helene. 

St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Stenzel 
5 Ae Pr 

ufgeboten: Zeug-Sergeant Joh. Jac. Safj mit 
Igfr. Eliſab. Bach. Theod. Friedr. Chriſt. e 
Handw. 3. Kl. d. Kal. Marine mit Igfr. Joh. Franziska 
Roſalie Schütz. Friedr. Wilh. Fingerling Reſerve⸗Pionier 
mit Jafr. Juſtine Pauline Karkuth. Nau Schmidtke 
— mit 5 d in Unterſchloß bei 

ewe. rem. Kreutzmann Reſerviſt mi Caroline 
Pudlas in Uszblenken. hen ee Sue 

Geſtorben: Musketier Labudda Tochter Roſalie 
Bertha, 2 M. 10 T., Krämpfe. Grenadier Michael Ja- 
nowski, 21 J. 1 M., gallop. Schwindsucht. Füsilier 
Martin Grunwaldt, 22 85 3 M. 19 T., Typhus. Pr. 
Lieutenant Sommer Sohn Leop. Alex. Geer 1 J. 2 M., 
UnterleibsSchwindfucht. Grenadier Oscar Läkner, 23 J. 
5 M. 12 T., Gehirn⸗Entzündung. 

(Schluß folgt.) 


Weteorologiſche Veobachtungen. 


314 339,75 |+ 1,3 N. friſch, bez., Schueebühen. 
4 8| 340,97 — 0,2 O90. ſtill, bewölkt. 
34092 |+ 1,8 NDO. mäßig, bell m. leichtem 


12]: 
IR Gewölk. 


Schiſfs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 4. Dezbr. 

R. W. Peters, Melazzo, Dampff., v. Grimsby. m. 
Waggons. F. Köſter, Jupiter, v. l'Orient; F Fuſſey, 
der Schwan, u. F. Lübcke, Rügenwalde, v. Dünkirchen, 
mit Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Köller a. Oſſecken, 
Mankiewicz a. Janiſchau, Plehn a. Kopitkowo u. Kurtius 
a. Altjahn. Hr. Generalpächter Fritze a. Fuchsböfen. 
Die Hrn. Kaufleute Pönitz a. Solingen, Geisweiler a. 
Nuits. Fräul. v. Stefanski n. Frl. Schweſter a. Brunolas. 

Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Manns a. Königsberg u. Mencke 


d. Iſerlohn. 
Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Quaſſowski a. Kontken 
und Weiß a. Niedamowo. Hr. Licut. Sänger a. Rett⸗ 
kewig. Hr. Appell. Ger.⸗Referendar Barts und Hr. 
Hotelbeſitzer Schultz a. Lobſens. Hr. Rentier Möhring 
a. Prenzlau. Die Hrn. Kaufleute Schmiedeberg a. 
Magdeburg und Niemeyer a. Berlin. 

Hotel de Tborn: \ 

Hr. Lieut. u. Rittergutsbeſitzer v. Tſcherbinski a. 
Bromberg. Die Hrn. Kaufleute Michaelis a. Frank⸗ 
furt a. O., Martiny a. Berlin und Eichhold a. Leipzig. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rentier v. Randow a. Memel. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Pleſſer a. Bromberg. Hr. Gutspächter 
Mühling a. Poſen. Hr. Fabrikant Jundermann a. 
Remſcheid. Die Hrn. Kaufleute Jakob u. Dulitz a. 
Berlin, Leiſtemann a. Stettin u. Gröning a. Greifswalde. 

Deutſches Haus: 

Hr. Oekonom Koßmelle a. Dirſchau. Hr. Techniker 

Wentzel a. Pickel. Die Hrn. Kaufleute Schwartz a. 
Berlin und Münger g. Königsberg. Hr. Gutsbeſitzer 
Korber a. Bromberg. 


Stadt- Theater in Danzig. 


Donnerſtag, den 5. Dec. (Abonnement suspendu.) 
Fünfte Gaſtdarſtellung der Kaiſerl. Königl. 
Hofſchauſpielerin Friederike Goßmann. 

a Auf Verlangen: gen a 
Ein Kind des Glücks. 
Original⸗Charakter⸗Luſtſpiel in 5Akten v. Ch. Birch⸗Pfeiffer. 
Hermance — Friederike Goßmann. 


Freitag, den 6. Dezember. (Abonnement suspendu,) 


Sechste Gaſtdarſtellung der Kaiſerl. Königl. 
Hofſchauſpielerin Friederike Goßmann. 
Dorf und Stadt. 


Characterbild in 5 Akten von Ch. Birch Pfeiffer. 
(Lorle: Friederike Gossmann.) 


Anfang 6 Uhr. 


[Eingeſandt.] 
Ein Berliner Lehrer (der Name iſt mir entfallen, 
aber ſeine Frau iſt eine geborne Jakobi) zeigt die Ent⸗ 
bindung derſelben von einem „künftigen deutſchen 
Urwähler“ an. Ich glaube, man kann ſelbſt ein 
radikaler Fortſchritter ſein und darf doch nicht ſolche 
alberne Anzeige machen. Und nun noch gar ein Lehrer! 
Die Anzeige ſteht in der Volkszeitung. x. 


Bei uns traf ein: 


Julie Burow. 
In stillen Stunden. 


Gedanken einer Frau 
über die höchsten Wahrheiten des Menschen- 
Daseins. 


Frauenleben. 


Goldene Stufen 
auf dem Wege des Weibes zu Gott. 

Eleg. Min -Ausgabe geb. mit Goldschnitt, reicher Deckel- 
pressung und Widmungsblatt, 20 Bogen satinirtes 
Velinpapier. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

14 2 
Leen Saunier, 
Buchhandlung 


für deutsche u. ausländische Literatur 


Berlinifche Lebens-Derficherungs- Gefellfchaft. 
Berliniſche Renten- und Kapitals- Derficherungs- Dank. 


Die Berliniſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen 
auf das Leben einzelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100 bis 
20,000 Thlrn. zu billigen Prämien und gewährt den bei ihr mit Auſpruch auf Gewinn 
(Tabelle A) verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 

Die mit derſelben verbundene Renten- und Kapitals-Verſicherungs-Bank übernimmt 
ebenfalls Verſicherungen von Wittwen⸗ und anderen Penſionen, ſowie Kinder“ 
Nenten: und Kapitals Verſicherungen der mannigfaltigſten Art. 

Die Penſionen für Wittwen werden ſtets zu ihrem vollen Betrage aus⸗ 
gezahlt, ſelbſt wenn der Tod des Verſorgers ſchon im erſten Jahre der 


Verſicherung erfolgen ſollte. 


Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs-Arten wird im Büreau der 
Geſellſchaft, Spandauer Brücke No 8, ſo wie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt 
ertheilt, bei welchen auch Geſchäfts-Pläne unentgeltlich entgegengenommen und Verſicherungs“ 


Anträge jederzeit angemeldet werden können. 
Danzig, im December 1861. 


IH. A. Kupferschmidt, Haupt-Agent 


(Breitegaſſe No 52, im Lachs). f 


Th. Schirmacher, Agent der Berl. Leb.⸗Verſ.⸗Geſ. 


Soeben wird ausgegeben: 
Das Preufifhe Volk 
in Waffen 
und die neue Militär⸗Organiſation. 
9 Bogen gr. 80. 17½ Sgr. 
Leon Saumier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländische Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaſſe der Schiffseigenthümer Cart 
Friedrich Klietzin chen Eheleute gehörige Grundſtück 
hierſelbſt Röpergaſſe No. 24 der Servis Anlage u. No. 23 
des Hypothekenbuchs ſoll am 19. Dezember d. I., 
Nachmittags 3 Uhr, in meinem Büreau Brodvänkengaſſe 
No. 28, meiſtbietend verkauft werden. 


Der Hvpothekenſchein und die Bedingungen können 
in meinem Büreau eingeſehen werden. 


Der Juſtiz⸗Rath 
Bluhm. 


Spielwaaren⸗ 
Magazin, 


außerordentlich reichhaltig aſſortirt bei 
Piltz & Czarnecki, 
Langgaſſe 16, parterre. 
FCC 
Sein großes 


Pelz⸗Waaren⸗Lager, 


beſtehend in 


Neiſe⸗ und Geh⸗Pelzen 
jeder Art, 


empfiehlt 
bei reeller Bedienung der gütigen Beachtung 


er . e K 


NB. Herren⸗Garderobe und Livree-Anzüge 
in großer Auswahl. 


Ein rentables Mühlen⸗ 
0 grundſtück, mit einigen Hufen 
Land und Wieſen, und baaren Revenüen — in der Nähe 
Danzigs an der Chauſſee, iſt wegen Alters des Beſitzers 
ſogleich zu verkaufen. Näheres Pfefferſtadt No. G, 


. 
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(Comtoir: Hundegaſſe No. 13.) 
Neu arrangirte 


Weihnachts-Ausſtellung 


von Galauterie-Kurzwaaren, Nippes und nützlichen 
Sachen, größtentheils geeignet zu Weihnachts ⸗ u 
Geburtstags⸗Geſchenken, Andenken und Feſtgaben 
aller Art, ſowohl für Erwachſene als für Kinder, 
aufgeſtellt in der Hange-Etage unſeres Hauſes, 
Langgaſſe No. 16 und befinden ſich dieſes Mal recht 
viele Neuigkeiten dabei. 

Die Waaren ſind in 31 Abtheilungen abgeſonderl 
jede Abtheilung enthält nur Artikel zu gleichen 
Preiſen, und zwar zu 80, 70, 60, 55, 50, 4 
40, 35, 30, 27½, 25, 22½, 20, 17½, 1 
12½, i0, 9, 8, 7½, 7, 6, 5, 4½, 4, 8 ½, 9 
2½, 2, 1½ und 1 Sgr.; die 32 ſte Abtheilung 
enthält Gegenſtände von 85 Sgr. bis zu mehreren 
Thalern pro Stück. Wir laden zur gefälligen Anſich 
und etwaigen Auswahl höflichſt und ergebenſt ein, 
Unſere parterre gelegenen Lokale find ebenfalls in 
oben benannten Waaren, jo wie auch in Strickbaum' 
wollen, Strickwolle, Leder-Galanteriewaaren, Winker? 
Handſchuhen, Nähtiſch-Artikeln aller Art, Spielwaaret 
und Geſellſchaftsſpielen jetzt außergewöhnlich rei / 
haltig aſſortirt. 


Piltz & Ozarneckl 


Denjenigen, welche bei den Herren Col 
lecteuren keine Looſe erhalten habe 
M offerirt Yan u. ½ Looſe billigſt 


8 etettin. G. K. Kaselew, 
Große Oderſtraße No. 0 


Producten ⸗ Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 4. Dezember. 4 
Weizen, 120 Laſt, 13 lpfd. fl. 660; 130pfd. fl. 624, 6307 
6405 42 9pfd. fl. 600-6105 128, 127. Spfd. fl. 582600 
127 pfd. fl. 585—597; 120 pfd. fl. 576; 125.0 
fl. 564; 124. 5pfd. fl. 555; 124 pfd. fl. 510. 
Roggen, 45 Laſt, fl. 372—378 pr. 125pfd. 
Gerſte gr., 4 Laſt, 113pfd. fl. 282. 
Erbſen weiße, 5 Laſt, fl. 375—390. 
Berlin, 3. Dezember. Weizen 74—85 Thlr. 
Roggen 534 Thlr. pr. 200 pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—41 Thlr. 
Hafer 23— 26 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futtewaare 51—65 Thlr. 
Rüböl 127 Thlr. a 
Leinöl loco 13 Thlr. ‚| 
Spiritus loco ohne Faß 184 „ Thlr. pr. 8000 7% 
Stettin, 3. Dezember. Weizen 8öpfd. 80 —86 Tol 
Roggen 77pfd. 50513 Thlr. 
Rüböl 124 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 184 Thlr. 
Königsberg, 3. Dezember. Weizen 80—105 Sgr⸗ 
Roggen 56—65 Sgr. 


Langgasse 20, nahe der Post. 2 Treppen hoch. Erbſen gr. 70-90 Sgr., w. 60—65 Sgr. 1 


— Ball), 3. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleſſghniue — 107 
Staats ⸗ Anleihe v. 1859. 21 30 108 1074 
Stants-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 44 1027 102 

do. ee. le 2. 44 1025 102 
do. . 2888 % %% „ „ 4 100 99 f 
Staats ⸗Schuldſch einen 81 89 7 89% 
. — 2... 3 1104 1184 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 37 — 87 
do. .. weng 4 N 97 
si dong e ET 31 90 894 


Berliner Börſe vom 3. Dezember 1861. 60 
Zf. Br. Gld. Zf. Br. 1 
Pommerſche Pfandbriefte 1 1008 | 993 Pommerſche Renten brief Q 4,9 9 
Poſenſche Den eden 4 u 102 Poſen dee k c. . „408, 
do. FF 3 984) 98 Preußi BESTE 4 | 9% | 
do. neue do. n 4 7 304 ußiſche ac ale AR? > * 4 
Bil RB, Ind art g end 3 67] Oeſterreich. Metalliques 7 5 
mae = „„ 45 97 97 . 0 National⸗Anleighe 5 587 2 
Danziger Privatbank 4 2 — do. Prämien-Anleighe . 14 64“ 79 
Königsberger dea. 492 — Polniſche Schatz-Obligationen 4 80 | ga 
Magdeburger dee. 4 — 83 do. ert. 0 5 7 — 
Poſener Dü. nisse. n 4 69190 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 48 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


